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Ausbau und die Schaffung eC1Ne5s größeren Netzes VO Gymnasıen 1ist der
wichtigste Beitrag, den die Gesellschaftesu. für die Kırche ı Japan leisten
kann

Auf gewaltige Bekehrungswellen 1Ur dann hoffen, W C! INa be-
reit arc, mıiıt Propaganda und Erpressung die Masseninstinkte anzuspre-
chen, W1C das die politischen Bewegungen der Rechten un: Linken oder die
Sektierer der Gesundbeterreligionen 1 Augenblick versuchen. Das ist nicht
der christliche Weg. Kinem widerstandslos der dehumanisierenden Technik
ausgesetzten olk un: das ist das Japan der Gegenwart 1 Gegensatz ZUIMN

Japan der beginnenden Neuzeit 1st 1Ur helfen durch die Gewinmnung
einzelner Führergestalten, durch die Schaffung christlicher Zellen 1 allen
Lebensgebieten un VOL allem den Autfbau AarIILOL. katholischer Familien.
Das ıst die Aufgabe, der sich die ‚Jesuiten halbes Jahrhundert hin-
durch beteiligt haben

Am Krfoig der Jesuitenarbeit 1 Japan, escheiden :\ SC1LIH INas, hat <£1IN
Vollk viel Anteil >  JC}  IMCH und viel beigetragen W1C das deutsche. WAar
ist die gegenwärtige Vizeprovinz AUSs eLiwa 5 Nationen der elt ZUu

SESELZL. ber CS der Mehrzahl deutsche Jesulten, die die ersten
mühevollen Jahre durchgestanden und auch die Aufbauarbeit nach dem Krieg
geleistet haben Von der Kollekte, die die deutschen Bischöfe VOL dem ersten

Weltkrieg für dıe Universität veranstalteten, bis den groiszügigen Spen-
den des Erzbistums Köln ı den etzten Jahren ıst das Wohlwaöollen CI -

ändert veblieben S0 1st die (s+egvenwart VO  - Kardinal KFrines hbel der HKröff-
HULE  o der juristischen Fakultät deren Gründune sSPC111C6 Hilfe EeTST möcglich
gemacht hatte, VO vielen japanischen Katholiken qls symbolisch für die
Verbundenheit der deutschen Heimat mMI1t ihren Patres empfunden worden
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In SCLHNEN Jugenderinnerungen erzählt Wilhelm VO Kügelgen e1MN Frlebhnis
das die Bedeutung des Selbstwertstrebens für die Entwicklung ZU Persön-
lichkeit ı C1NeI1Nn negatıven Sinn deutlich macht1! Kügelgen hatte ı Hahn-
schen Institut ı Dresden SCHL erste lateinische Hausarbeıit abgegeben. e
Arbeit Wa SC alle Krwartung des Lehrers die beste der < lasse. Als
dann qaut S entsprechende Frage erklärte, da{fßs der Vater ihm bei der Ab-
fassung nıicht geholfen habe, wurde VO Lehrer ı drastischer W eise VOTLT

der Klasse qals Lügner gebrandmarkt. Aus Rachegefühlen heraus wollte der

Wıilhelm Kügelgen Jugenderinnerungen alten Mannes, 111 eil Kap
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tief verletzte Junge ] Zukunft ‚„„der Liederlichste Saknler“ erSANZCH < lasse
werden. Das Bewufstsein des CISCHEN Wertes Uun!' auch das Selbstwertstreben
beruhte bei ıhm weitgehend auf dem Urteil, das andere ber ihn ällten: der
Lehrer als Autoritätsp6rson un die Schülergemeinschaft des Instituts.

Mehr alseinmal schaffen S auch Väter und Mütter Erziehungsschwierig-
keiten, die 16258  —_ mühsam beheben siınd. Sie ahnen oft Sar nicht, W16 tief S1IC

das Selbstwertgefühl Kindes oder Jugendlichen verletzen und welche
Hemmungen S16 C1INCIHN normalen un gesunden Selbstbewufßtsein eNTgeESECN-
stellen. Erschütternde Beispiele dieser Art annn DEe1 KXindern beobach-
ten, deren Eltern siıch auseinandergelebht haben und sich vielleicht haßerfüllt
gegenüberstehen. I)as ALINCE Kind, em Jetzt die Fehltritte der Mutter oder
auch C ‚erhbrechen des Vaters ı1LINILLLEL wieder ı] allen inzelheiten geschil-
ert werden! Kein Wunder WE solcher Junge, der sich selbst weıit-

gehend mıiıt dem ‚völlig heruntergekommenen Vater identiNiziert ZU

Schrecken der Mutter azuıl übergeht sich selbst andauernd erniedrigen
mehr verdient der Vater ach den Schilderungen der Mutter ıcht mehr 1st
der Sohn ohl auch nicht WEert der VO solchen Vater stammt und e1]
dieses Vaters 1ST Stück VO Vater Möglicherweise haben beli dieser Ent-
wicklung auch Intro]1Zz1erte Schuldsefühle und Selbstbestraiungstendenzen
mitgesprochen Der Junge war sofort wieder Ordnung, als der Krzie-
hungsberatung erlebte, da{fßs den Vater TOLZ allem auch VO  b anderen
Seite her durchaus respektieren konnte: und da{fs eigentlich die Aufgabe
habe, die guten Kräfte., die der Vater ihm mitgegeben hatte, 1 sich EenNT-
falten und auch den Vater ehren?:

Das Selbstwertstreben mul W1€e dieses Beispiel ZEIST psycho-
Jogischen Kigcenart AUS SC1INET ähe den Selbstgefühlen un dem
charakterologisch aufgefaßten Selbstbewufstsein verstanden werden (ze=
Suühl oder Gespür für den CISCHECIN Wert E1n Einsicht diesen W ert I1STt die
unbedingte Voraussetzune für das Selbstwertstreben Dabei kann dieser ert
schon dunkel oder auch ausgepragt vorhanden C1N Vielleicht mu{ C aber
auch eTrst CrrUN werden wird SCHLECSSCH CeLNECIN Ideal oder C1LHNEeIN

Lieitbild der Wünsche, der Hofifnungen, der 1räume, des W ollens un der
Entschlüsse CiINCIN Ichideal das SC1IHNECIXN Entstehen Kntwicklung.

Umbildung und SC 1INECIN eventuellen Verfall sechr komplexe Bedin-
>]  “& des individuellen Seelenlebens und des objektiven (Geistes gebunden
1ST

. Selbstgefühl und Selbstbewulfstsein
Die Umgangssprache macht vielfach keinen Unterschied zwischen.Selbst-

gefühl und Selbstbewulfstsein. BeiSCHAUCLCLN Zusehen zeigt sich aber, da{fß
beides sich nıcht völlig deckt Von Selbsthewufstsein sprechen WIL 1nNnem

erkenntnistheoretischen C116 allgemeinpsychologischen und einem charak-
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terologischen Sınn, während der Ausdruck„Selbstgefühl“ erkenntnis-
theoretischen Untersuchungen keinen'Platz hat

BeimSelbstbewußtsein ı allgemeifz—psychologischen Sinn wird das Seibst
sich Gegenstand des Erlebens und erfaßt sich als den Träger dieses Erlebens,
d  er 1 den Erlebnissen nicht aufgeht, sondern ihnen miıt den Qualitäten der
Iranszendenz und der Konstanz gegenübersteht. Das Selbst transzendiert
diese Erlebnisse, 1€ 1 ihrer groiden Mannigfaltigkeit kommen und gehen:
Gedanken, Stimmungen, Pläne, Krinnerungen USW. Das Ich wird durch die-

stetigen Wandel innerlich weiter geformtund teiner differenziert;
ist aber nicht ıdentisch miıt diesem Entwicklungsprozeß. Ks wird deshalb

auch micht wesentlich ı SC1L1HNCIN eigentlichen Seinsbestand ı diesen ständiven
W.echsel des Werdens und des Vergehens hineingezogen. Das Ich, WI1IC

diesem psychologisch genommenm Selbstbewulstsein erscheint, erwelst sich
als relatıv konstant gegenüber Erlebnissen3.

Auf der Grundlage dieser erlebten Transzendenz und Konstanz des 61g Ü
nen Ichs erstehen dann auch sechr leicht dieeigentlich nennenden Selbst-
EC{U der Mensch wird VO  > sich selbst VO dem, wWas erlebt hat und
wartet V'O.:  > Hoffnungen und Angsten bestimmter W eise
gemutet heute anders qls gestern der VOLr TEl und zeh Jahren. Kr wird
SC1I1161 selbst unmittelbar 11I1E1GC, SCLHEL Werte un: SC11NC Möglichkeiten, auch
SC1INeEr Unwerte und Grenzen. Er fühlt sich ohl bei sich selbst (bis
ZUMN vollendeten Narzilimus und Solipsismus); 1STt zufrieden miıt sich und
be1i sich selbst oder auch höchst unzufrieden MITt sich und sSC1NEINL Leistunven:

hat Vertrauen sich Begabung un Können, oder wird
V'O  = peinlichem Mißtrauen un Zweiftel sich geplagt Er kommt sich PEI-
sönlich ungemütlich und gar unheimlic!| VOL der umgekehrt un: be-
merkt zugleich da{fß diese Zustände VOT fünf Jahren und anderen Pha-

Entwicklung Sanz anders erlebt hat Dieser Werte und Unwerte,
dieser Möglichkeiten und dieser Grenzen, dieser Unterschiede des Ichs VO  w

SCLNCI1L fühlen und Stimmungen wird sich der Mensch aber nicht WIC

CII geschlossenen Kugel bewußt, die keine Verbindung ach auiden hat Er
erfährt. da 1 vieler Beziehung ununlösbar die Umwelt gebunden
und mit ihr verflochten ıist

Dieses Sı aufgefalßste Selbsthbewufßtsein ıst auch die Grundlage des Selbst-
bewulstseins ı charakterologischen Sinn Wir INec1HNeEIN mıiıt diesem Ausdruck
z W eise der Selbstbejahung, die dem W1C dem andern JC und IC
verschieden und individueller Färbung EISCHN 1st Diese vielfach
ı1erende Weise der Selbstbejahung erwächst schon aus den qoharakteristisch
unterschiedenen Phänomenen der Selbstgefühle und bedinegt zugleich CUu«C

Formen der (Sefühle und der Erlebnisse des CISCHCH Wertes oder Unwertes.
Wir Ikennen Menschen miıt starken und Pa  ecIn schwachen Selbstbe-
wufistsein Wir sprechen auch onl VO  z positiven und C1LNCIH negatıven

Vgl den Artıkel VO  - Albert Vellek Selbstbewulßstsein. Schw Lex Päd 06453 —06406
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Selbstbewußtsein,das CLINeTr Analysenicht restlosV'O Positivem un: nega-
tivem Selbstgefühl trennen ıst. Positive Selbstgefühle sind ME das Gefühl
der Pa  nNen Kraft und Überlegenheit, das Kigenmachtgefühl (Lersch), das Z  N
gehobene Selbstwertgefühl, das ITriumphgefühl, das Gefühl der Leistungs-
fähigkeit . Ina spuürt, dafß den Situationen des Lebens un! den Auf-
gaben des Beruftes gewachsen |ıst.: Dem Pol der negatıven Selbstgefühle sind
die Minderwertigkeitsgefühle zuzuschreiben, ferner das Gefühl der CISENEN
Schwäche und Unterlegenheit, des Nichtkönnens un der Begrenztheit, wenn

dabei zugleich der CEISCHNC Wert als gemindert erscheint.
Das Selbstbewußlstsein ı charakterologischen Sinn ist wohl nıcht identisch

miıt CL ach Individuen verschiedenen Weise der Selbstbejahung. Kıs
schließt aber CLN: Art der bewulsten Selbstbejahung notwendig C.
Unterschied der mehr unbewußten Bejahung des CISCHCH Ichs und auch
des NN Selbst ach Leiblichkeit und Geistigkeit, ach sSCe1-
Nnen sozlologischen Beziehungen SW. Die Selbstgefühle als solche gehören
den sogenannten niıederen Schichten oder Bereichen der Persönlichkeit, dem
endothymen rund Das Selbstbewußtsein dagegen ist dem personalen
Oberbau zuzurechnen, WeENN schichtenmäßigen Unterschied
ZUm Selbstgefühl gekennzeichnet werden soll Dabei IMUu INa  n sıch aber VOTLT

Augen halten, da{fß die Grenzen hier vielfach verschwimmen und das Selbst-
gefühl und Selbstbewufstsein ı charaktei‘blo gischen Sinn, jedenfalls für das
Erleben, schwer ennen sind

Selbstbewulfstsein N: Selbstwertgefühl E IR C PE
Philipp Lersch hat das Verdienst phänomenologischen Analyse

des Selbstgefühls auf den charakterologisch und uch diagnostisch bedeu-
tungsvollen Unterschied zwıischen Eigenmacht und Selbstwertgefühlen hin-
SCWIES! haben *. Ks gibt e11N®© Reihe<  - Menschen, die miıt £CINeT Art
spontaner Selbstverständlichkeit den Forderungen und den Möglichkeiten,
auch den Bedrohungen und Kämpfen des Lebens gegenübertreten. Sie füh-

den ‚„Kampf Dasein muiıt grofßer uhe und Selbstsicherheit und VOLr-

lieren kaum JE oder uch das Gefühl, da{fß S 16 auıch ungewöhnliche und A
n P a ü schwierige Situationen meılstern werden. Sie ZC1ISCN Entschlossenheit un:

Wagemut, S 1C stellen ihre nicht te] Anforderungen den Erfolg des
Liebenskampfes. Kıs sind, unter dieser esonderen Rücksicht, Menschen C11N€S

‚hohen Anspruchniveaus”” Andere sind 1 ihrem Fühlen und Handeln,
ihren Werturteilen und Entscheidungen, uch ihrer seelischen
Struktur durch I» schwaches Kigenmachtgefühl gekenhzeichn-et Sie haben
WENLS Selbstvertrauen, nehmen NUu un Verantwortung und Risiko auf

ßsich. Sie {fLiehen VIOL der rauhen Wirklichkeiti 116 Welt der Phantasie oder
ziehen sich ı Gehege der Grübeleien zurück.

Philıpp Lersch Aufbau der Person, München 711956 1929004
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In den Eigenmachtgefühlensind vielfach auch schon Selbstwertgefühle
enthalten,; besonders dann, WEN11L die Macht i der Selbstbehauptung und der
Selbstdurchsetzung als Wert überhaupt eLwWwa auch ıI8 Gefolge erı] —
weils herrschenden öffentlichen Meinung oder VO. dem betrefiffenden
Menschen persönlich qals sehr hoher Wert angesehen wird. In psycho-
logischer Betrachtungswelse kommt schon bei dem Eigenm“ac‘htgbfühl als
solchem nicht sehr auf die objektivO, Verhältnisse a sondern darauf, W 16

der Mensch selbst subjektiv mMmMelint dem Lebenskampf gewachsen bzw nıcht
gewachsen AÄAhnlich 1IST uch be1l dem Selbstwertgefühl das
Kigenmachtgefühl verankert 1ST Hier ist f weitgehende Scheidung mMOS -
lich, nicht der phänomenologischen Analyse, sondern uch sub-
jektivenErleben. S0 kann etiwa C111n brutaler Mensch, der sich ber alle Bın-
dungen. des Taktes, der Sittlichkeit und Hüumanıtät, ETST recht der Religion
hemmungslos hinwegsetzt, stark ausgeprägtes FEigenmachtgefühl haben
und doch auch zeitwelse, CLNECI Artı1LNNeTer Ambivalenz, VO.  u demEmpfin-
den SCLLLCL sittlichen und menschlichen Minderwertigkeit geplagt werden.
Umgekehrt 1st nicht selten. dafß s den W erten der Sittlich-
keit, der Wissenschaft der Kunst hochstehende Persönlichkeit den Härten
und den Forderungen des Lebenskampfes UL gewachsen 1stTt uch
hier Ikann dem Bewulstsein der CISCHECHN Werthafticekeit uf dem Gebiet des
Ethischen und Ästhetischen, dem Selbstgefühl also, schwaches oder auch
negatıves Eigenmachtgefühl gegenüberstehen. Selbstwertgefühl und Figen-
machtgefühl sind Z WL seelische Sachverhalte, die sich nicht decken TAaU-
chen und die deshalb auch für die 7ZweckeCr psychologischen Analyse
voneinander abgehoben werden können.

Im Selbstwertgefühl erleht der Mensch sich selbst nıcht eigentlich als CIMn

Zentrum der Macht un des.Einflusses, sondern als Träger 185 W  n  ertes un
Wrwuürde Dieser Wert und diese Würde brauchen nicht 1Ur VOL dem

61genen (sewissen bestehen, sIC können vielmehr auch ı dem Beunkfsen
derGeltung liegen, die der Mensch bei anderen hat So haben WIrL miıt Lersch
verschiedene Schwerpunkte unterscheiden., ach denen der Mensch SC1NEIN

Selbstwert beurteilt. Dieser Schwerpunkt annn ach aulßen verlagert :SCHL,
das Urteil, das andere über ( ällen, W16 sich Lob, Anerkennung,
Achtung, Verehrung us  z ZEIST, MI denen andere uns begegnen Aus solchen
und ähnlichen Phänomenen erwächst das Bewulfstsein der Geltung hbel ande-
Te1N. Auf Mindestma{(3 VO Geltung kann der Mensch auch au  N

soziologischen Gründen. schwer verzichten.
Wienn der Schwerpunkt des Werturteils Innern des Menschen selbst

ruht, W 6 dem Spruch des (sewissens un es ] ihm gegenwärtigen unbe-
stechlichen EW1SCH Richters auch FELn spontan das entscheidende Gewicht
zufällt, dann sprechen Unterschied: ZU Geltungsbewulstsein Vonmxn

Eigenwertgefühlen )ıese Kigenwertgefühle werden auch frühen (z3ew1s-
senserlebnissen bereits bewulst Dafür Aaus e1genem Material ZW E1 Be-

Jege angeführt Kın Junge (E 199 Jahre) schreibt CHMNSCH Fragen
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über das Géwiss)en2 die iıhm vorgelegt worden „4 Ich War ungefähr
Jahre alt, als 1C. bei C1INer großen Lüge ertappt wurde und ich nachher

lange weıinte. AA Es ist 1er nicht SAallZ eindeutig weshalb Jange weınte: ob
die „große ihn geschmerzt hat und damit das Kigenwertgefühl
mittelbar betroffen WAäar, oder ob das Ertapptwerden der eigentliche Grund
SPC1INCXr Trauer War; diesem Kall Ware mehr das Geltungsbewufßßtsein SCHCH-

aber Eltern oder Erziehern ı Spiel. Klarer 1st S andere Erinnerung, die
der Jungeberichtet: VD Als ich ungelähr Jahre alt WAar, klopfte 06 das
(+ewissen sehr ach e1iNer bösen Tat, und ich kam INr W1IC der schlechteste
Mensch VOLFr

A{ Be1 diesem Erlebhnis ist der Wert des Fünfjährigen voO

ıhm selbst, VOTLT Gewissen,; herabgemindert. EKs handelt sich C111

eigentliches aktuelles Unwerterlebnis, bei dem das Urteil der Umgebung
jedenfalls Sanz den Hintergrund trıtt, überhaupt dem Phä-
110111611 beteiligt WAAar. Aus dem Bericht CS gleichfalls siebzehnjährigen
Mädchens (A 167 Z ergibt sich, da{s den Gewissensphänomenen
hohes Kigenwertgefühl und negatıves Geltungsbewußtsein auch gleichzeitig
erleht werden können: ”1 Wienn ich e gutes ewissen habe, bin ich froher
qals SONST. Ks fällt sehr schwer, die Gelegenheit lockt, wider-
stehen. Schon oft habe ich CS Schulunterricht erfahren, bel Klassenarbei-
ten wenn der Spicker lockte und ich wWwWar standhaft dann WAar ich einfach
froh über mich selbst ich kann einfach nıicht anders erklären, auch dann,;
WEn das Resultat = (heute War Ich nde aber außerst seltsam,
da{fß iıch das gute (+ewissen u annn tatsächlich VCILSPULG, WC CL

wirklichen Kampt gekostet hat Die Freude flaut schnell wieder ab .< H Hier
fehlt das Bewulflstsein der Geltung, der Anerkennung, des obes vollkommen:

SCLLILC Stelle ist, Gefolge des Mifslingens der Arbeit, Ladel getreten.
Trotzdem erlebt das Mädchen C starkes und beglückendes SelbstWertge-
fSühl SCHL Schwerpunkt liegt I Innern des Menschen, (GGewissen.

Selbstwertge fühl Un Selbstwertstreben
In den Selbstgefühlen Wwird der Mensch V'O: sich selbst CMULeEL: vVvomn

SCLHET Kraft oder Schwäche, Kreude oder Kummer, SC ] —

ner Hoffnung der Verzweiflung, SCITHECIN Können und Ver-
SaSCH. Diese (GGefühle und die daran anschließenden Stimmungen überkom-
Inen ih: mehr oder WENISET ohne SEe1IN utun Daneben <ibt CL Fülle
anderer Phänomene des Seelenlebens, die als Antriebserlebnisse bezeich-
nen © Bei ihnen kommt die Dynamık des Seelenlebens unmiıttelbar ZU.

Bewußtsein. So fühlen WIL uns angetrieben, CL Notleidenden nelfen,
be1i C1Ne Unrecht zuzuschlagen, Huncer un Durst stillen, = VMüdie-
e1t auszuschlafen Das Geschlechtslieben 15 durchzogen V'oOIl solchen Antrie-

Leonhard Gilen, Das Gewissen beı Jugendlichen, Göttingen 1950, Verlag für Psycho-logie Dr Hogrefe, 02,
Vgl dazu die ausführlichen Analysen hei Lersch, 05 —180
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ben verschiedenster Art; der. Wille Macht SEeIZsolche spoantanen
triebe Taus un schliefßt S16 In den Antrieben, den
greift der Mensch (und auch schon das Tier) der Gegenwart heraus ı die
Zukunft hinein DDer Mensch erlebt dabei das Fortdrängen AaUus C1Ner SESCH-
wartıgen Mangellage und wirklicher oder doch subjektiv verspurter Ent-
behrung auf zukünftige Erleichterung, Bereicherung und

Die Grundsituation, aUus der Antriebserlebnisse erstehen, ist 1Iso 1:Be-
dürfnislavre der menschlichen Persönlichkeit die ach ihrer Struktur ihren
Angelegtheiten, ihren Interessen und ihren Möglichkeiten aut verschiedene
Bereiche des e1NS hin offen und auch ausgerichtet ist Der Begrift des Be-
dürfnisses istsicher C111 Grundbegriff für die Psychologie der unwillkür-
lichen und auch der willentlichen Strebungen 1 Menschen 7: FKür die Anmna-
Iyse der Antriebserlebnisse sind TEL Momente herauszustellen Die Bedürt-
nıslage als Ausgangspunkt der Ausgriff die Zukunft (in CLHNECIN vielleicht
och und unbestimmten Fragen und Suchen); das Tiel das
diesen Erlebnissen geht Dieses Ziel Ist UHNINEL Wert WeN1gsSLENS ach
subjektivem Vermeinen Triebe und Strebungen sind Wertgerichtetheiten

Das Ziel Ades Selbstwertstrebens

Allgemein gesprochen strebt der Mensch dahin selbst wertvoll sSCc1in oder
wertvoll werden Kür unNnsere Analyse mufß zunächst ausgemacht werden,
welches Selbst oder Ich 1eTr wertvoll 1st der wertvoll werden soll eht
dabei das Ich SCiLIHELT Totalität oder 1Ur .1NenNn bestimmten Aus-
schnitt Au  N diesem Ich der dazu vielleicht noch verabsolutiert wird Mit die-
S{ ]” Kinschränkung des Ichs WaTtTe C Verzerrung der Perspektiven Un die
Gefahr gegeben, da{fs auch die Strebensenergien 1Ner W eise verlagert
werden, die dem Gedanken ganzheitlichen und strukturellen: Aufbaues

Seelenleben nicht gerecht wird ist weiterhin von Bedeutung, w as

diesem Zusammenhang wertwoll heißt Wann erlebt der Mensch sich alg
WETTLYV oll? elches sınd die Werte die hier Betracht kommen ? elche
Wertmafßstäbe angelegt werden ® hne hier auf e1inNne philosophische
Theorie der Werte einzugehen, die dann das Gebiet der Psychologie und
der Charakterologie erweıtern WAare, kann konkret SaSCchH: Wertvoll
ist der Mensch, der bestimmte Qualitäten sich träagt oder sich solche Qua-
itäten zuschreibt Hür die Zwecke UNSEeTeEeTr Untersuchung annn dabei die
Frage ausgeklammert werden ob diese Qualitäten wirklich der NUur VL -

meintlich vorhanden sind Als wertvoall erlebt sich der ensch der das ihm
vorschwebende Ideal erreicht hat oder ihm doch ein1germalsen nahegekom-

Der Versuch Szymanskıs, das Bedürfnıs ZU zentralen Begriff der Psychologie über-
haupt machen, hat sıch nıcht durchgesetzt: Szymanski, Psychologie VO Stand-
punkt der Abhängigkeıt des Erkennens VO  s den Lebensbedürfnıssen, Leipzig 1930

DIıs 545
uch Stern, Allgemeine Psychologie autf personalistischer Grundlage, Haag 1935, 5927



Selbstwertstreben und Entwicklung Z  — Persönlichkeit

IN ist Diese I1deale die sich weitgehendmıt dem Ichideal decken sind
ach Persönlichkeiten, Entwicklungsstufen und Lebensphasen, auch des C111-

zelnen Menschen, außerordentlich verschieden. Sie Sind- entscheidend be-
stimmt VO  m; der innerlich aua nafen Wertskala und besonders VO  e dem
Werterleben. das jedem Menschen eigentümlich ist Die Werte, die für das
Wertstreben subjektiv Betracht kommen, sind infolgedessen recht VOEL-

schiedener Art und oft auch eiNer persönlich bedingten W eise CIMNSE-
schränkt, die dem Außenstehenden manchmal schwer verständlich un selbst
rätselhaft erscheint. öü1e gehören sehr erschiedenen Stufen oder Schichten
des e1NSs 6S <ibt neben der sub]ektiven auch S ob]ektive Rangordnung
der Werte, die besonders Max Scheler un: Nicolai Hartmann ı ihrer Othik
herausgearbeitet haben.

Kür die Psychologie und die Charakterologie 1ı esonderen ıst die Kın-
teilung der Werte bemerkenswert die Lersch Lehre VO den An-
triebserlebnissen und Strebungen gibt Liebenswerte., Bedeutungswerte und
Sinnwerte In den Lebenswerten ommt dem Menschen die Lebendigkeit
die Kraft die Schönheit das Interessante, der Genuß des Daseins ZU Be-
wulstsein der JTätigkeitsdrang, das Genußstreben, der Erlebnishunger (auch
der Sexualhunger) gehen auf Lebenswerte Bedeutungswerte Twachsen erst
AUS der Situation. der sich der Mensch gegenüber SCINCL Umwelt befindet

ihnen gehören die sozialen Werte der Ehre, der Achtung, der Anerken-
NUNS, der Geltung Strebungen, die sich auf solche Werte richten, sınd
der W ille ZUTC Macht und ZU Geltung, auch Selbstsucht und Selbstlosirekeit
S16 beziehen sich auf die Stellung, die der Mensch soz1ologischen
Umgebung eINNıIUINMT Sınnwerte sıind e1sulge Werte, die den Menschen
„„über-S1C.  Ehinaus““ heben den Bereich der Gebilde desob] ektiven Geistes:
der Gemeinschaften und Gesellschaften, der Religion und des Rechtes, der
Sittlichkeit un der Wissenschaft SW. Diesen Werten entsprechen die reli-
S105CH und siıttlichen Strebungen, die Strebungen des Kıinsatzes, der Hingabe
und des Dienens.

Es mMas Iraglich SC. ob diese Kinteilung der Werte uch VO  — kritisch
prüfenden Philosophie der Werte hne Umgrupplierungen übernommen CI -

en kann: ist Pa die Ehre ontologisch gesehen gelstiger Sachverhalt,
der zwischen dem Bereich des subjektiven un! objektiven (Zeistes steht 19808  j

Geistwesen kann Ehre schenken und Ehre empfangen. Sicher aber hat
diese Kinteilung CUue Wege Phänomenologie der Strebungen —

öffnet: S16 ze1igt auch Cu€e Möglichkeiten. für C116 vertiefte Analyse des
Selbstwertstrebens und e1N6eTr mannigfachen Erscheinungsformen.

Der Ausgriff die vorweggenoOommMene Zukunft
In Selbstwertstreben zielt der Mensch vielleicht dunkel

ahnend auf das Ideal die Idee, die VO  - sıch selbst VO  =; der Aufgabe SC1IILCS
Lebens und Berufes hat Dieses Ideal 1ST besonders Kindheit und

Stimmen 163
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Jugend konkreten Vorbildern des Vaters, der Mutter, des Lehrers, des
Jugendführers us  S orıentert Ktwa der 1er NUur grob UmMMr1ISS!|  en orm
Der Onkel Max 1ST feiner erl C 1st Apotheker, C1iINer 11 1C) auch

werden. GG Der Junge identifiziert sich SC1ILILCLIK Phantasie und Ge-
danken mıiıt dem nkel Man kann ohl Sanz allgemeın CI: Der Ausgriff
desSelbstwertstrebens 1 die vVorWESSCHOMUMENGC Zukunft enthält STETS C1N.

dentifikation mıiıt dem Ideal das dem Menschen vorschwebt: muiıt dem Ich-
und dem Persönlichkeitsideal das sich gebildet hat oder dessen Bildung
und Differenzierung steht Kıs geht also 1er den persönlichen Wert-
entwurt des Menschen®. Es gehört den tragischen Möglichkeiten des
Menschseins, dafß dieser Selbstentwurf sich nicht mıiıt den wesentlichen Linien

richtig gebildeten Gewissens decken braucht. Er annn sich auch als
Schein zwischen den Menschen un SC ewissen lagern, da{ßs der Mensch
auch S11 Idealen zugrunde gehen kann?

Das Verständnis diesen Zusammenhang 7zwischen Idealbildung und
Selbstwertstreben scheint uns V'O  — entscheidender Bedeutung für die Psycho-
logie des Jusendalters und der Reifezeit SC Dabei SC die TEL W:

sentlichen Kennzeichen dieses seelischen Umbruches erınnert, die Spranger
herausgearbeitet hatl9. Entdeck_ung des eıgenen Ichs (mit den verschieden-
artıgsten posıtiven und negatıven Selbstgefühlen); das allmähliche Entstehen

Lebensplanes T Jugendliche ETTLASTE die Stellung, die qelbst 1
(sanzen der Familie, der anderen Gemeinschaften, der Menschheit einneh-
1116  S und ausfüllen soll); das Hineinwachsen Aie einzelnen Lebensgebiete
(Erotik und SEeXuUs, 1 die Gesellschaft, den Bereich des Sittlichen und der

Religion, der Politik und des Staatslebens, uch VW issen und Weltan-
schauung). Die Idealbildung nicht NUur des Kindes und des Jugendlichen, e{ )!

ern auch des Erwachsenen und selbst des alternden Menschien beruht weit-
gehend auf C1LNer Identifikation mi1t dem alg Ideal erscheinenden Menschen
oder auch mıiıt als personifiziert erlebten Idee Jede Identitikation mu{fß
alg Werdeprozeis aufgefalst werden, dem der Mensch V'OI 11061 her,
bewulflsit und unbewufßt getrieben wird Sie enthält ausgesprochen dyna-
mische Momente, < 1C strebt ach dem Einswerden mit CII andern CLNECIXN

geıstigen Sinn, der dem Kros Platons Symposion ahe verwandt ist Die
Identikation 1st z grundlegende Komponente Autfbau der geistigen
Persönlichkeit,=Tatsache, auf die VOL allem manchie tiefenpsychologischen
Forscher hingewlesen haben11l. Von weittragender Bedeutung für die gesamte
seelische Entwicklung des Menschen sind die Identifikationen, die der
Kindheit vollzogen hat Die Selbstgefühle des Menschen, z erthaltun-
SCH, SC Wertstreben 1ı allgemeinen und auch das Selbstwertstreben sind

Vgl Johannes Hollenbach, Der Mensch als Entwurf, Frankfurt 195%, Joset Knecht.
Vgl Helmut Kuhn, Begegnung mıt dem Se1in. Meditationen ZULC Metaphysik des Ge-

WI1SSCIS, JTübıngen 1954, 15337
Eduard Spranger, Psychologie des Jugendalters, Heidelberg 211949, 34 ff
w10) KEriıkson 1 Auftsatz über das Problem der Identität Mitscherlich

(Hrsg.Y Kntfaltung der Psychoanalyse, Stuttgart 1956, 114——176
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hohem Mafß V'OIL diesen Identifikationen der Kindheit abhängig. Es
negatıve Identifikationen mıt den Eltern, den Erziehern,den sozlalen Mäch-
tfen ın Staat, Gesellschaft und Kirche, annn nämlich, WENNN aus irge'ndwelchen
Gründen die posıtive Identifikation dem Kind dem Jugendlichender auch
dem Erwachsenen nicht möglich IsSt Viele Ressentiments bei Erwachsenen,
Erziehungsschwierigkeiten und asoz1iales Verhalten hei Kindern un Jugend-
lichen sind auf die negatıve KEltern-Identifikation zurückzuführen 12

Die Bedürfnislage, A der das Selbstwertstreben erwächst

Diese Bedürfnislage ist schon ach den Lebensphasen anders beim Klein-
kind, beiım Schulkind, beim eifenden und Jugendlichen, E1m Erwachsenen,
beim alternden Menschen. Daher finden WIL diesen verschiedenen Perioden
des Liebens auch andere und VAx 11 charakteristische Entfaltungen und
Färbungen des Selbstwertstrebens. Wir können uch hier C1DEN wohl 116

ganz ruhenden Prozefs der Entwicklune beobachten, des VWeiterschreitens
und eventuell uch der Kückbildung un der Verkümmerunege bis Neu-
rotische und Pathologische hinein Das Kind, besonders das Kleinkind, steht

D  CI Situation weitgehender und anfangs vollständiger Hilfsbedürftig-
k©it. Kıs ist diesem Stadium restlos auf andere ang-ewlesen. Hs braucht die
Bestätigung CISCHCH Kxistenz, SCIHNELI Sicherheit un des schwach kei-
menden Selbstgefühls durch die Eltern, VOLr allem durch die Multter durch
ihre Sympathie, ihre Liebe, ihre Sorve. Das Selbstwertstreben, SOWEeILT V'OTI

ihm überhaupt schon die ede SC kann, 1sST SeCc1iNeN Anfängen gänzlich un -

bewußfst. Um das dritte Lebensjahr herum, WEINH1 das CISCHEC Ich VO inde
als unterschieden VO  wn der Umwelt entdeckt wird, kann uch das elbstwert-
streben undeutlich bewulfst werden: uch frühkindhiche Gewissenserlebnisse,

-

deren Vorkommen nicht bezweifeln ıst scheinen auf diesen Sachverhalt
hinzudeuten. Dieses Selbstwertstreben erschöpft sich aber anfangs ohl
Geltungsstreben. Das Bedürfnis, dem CS entstammt, Ist das Bedürfnis ach
Aperkennung, ach Bestätigung und Geltung. V.on C1NEIN Bedürfnis ach
CISCHEM Wert annn kaum die ede SC111L.

uch der Jugendliche und der Erwachsene, jeder gesunde Mensch, hat cın

Stück Geltungsbedürfnis 1 SI das keineswegs miıt Ehrgeiz identisch ıst Es
kann allerdings Ehrgeiz un wahrer Geltungssucht entarten, die das DC-
Mte Seelenleben durchwuchern nd = bedenkliche Hemmung für die
Entfaltung C1MN echten Persönlichkeit darstellen. (3anz anders ist die Be-
dürfnislage, aus der das Kigenwertstreben erwächst. Wir finden diese Be-
dürfüslage bei Menschen, die sich selbst ber die Grenzen ihrer Ichhaftig-
keit, des Ehrgeizes, der Sinnlichkeit, er Bequemlichkeit ausweıten möchten
auf das Ideal eiwa C116T zuverlässigen und aufrechten Persönlichkeit

Vgl den kurzen, ber gut orıentierenden Artikel Von Julia Schwarzmann ı Schw.
Lex. Päd L 699
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tüchtigen und gewandten Arbeiters, C165 sittenreinen un edien Christen,
ELI1OCS Menschen, dem erns ist mM1 der Vollkommenheit ıin der Nachfolge
esu Christa In a ]] diesen Hällen liegt CLILC esonders geartete Bedürfnis-

sıtuation VOor, aauf deren Analyse 1er nıcht eingehen können. Ks Ist aber
kein Zweifel, dafß gerade die Analyse solcher edürfnissıtuationen den
innersten Kern der Persönlichkeit 1uneinführt.. ist ] geradezu CrSLCL-
fend an sicht W16 Menschen ständiger und mehr als einmal wirk-
lich heroischer Arbeit sich selbst schaffen sich selbst formen und bilden
EeS! Menschen sind charakterologisch vesehen, VO  => EiNecmm echten und ul -

gewöhnlich starken Eigenwertstreben durchdrungen un getragen. Dieser
Kigenwert ist aber dann nicht völlig autonom, wird auch nicht als solcher
'erlebt. Vielmehr wird C. auch für das persönliche Erleben, äX MESSCH den
höchsten und absoluten Werten, W1C Ethik, Keligion und ‚esonders das Chri-
stentum S1C die Hand geben.

Selbstwertstreben IN Persönlichkeit

Der Begrift£ der Persönlichkeit wird sehr verschieden aufgefaßt. Wir Jrau-
chen ihn manchmal SYNONYHEI dem ontologisch oder uch psychologisch
yemeinten Wort „„Person“ y S etIw. demBuchütel Die Persönlichkeit des

” dreijährigen Kindes15, |DS Xannn hier unentschieden bleiben, 1 welchem Sinn
das Selbstwertstreben sich auf die ontologisch verstandene Person beziehen
kann, die mıt er Kixistenz der (Geistnatur des Menschen gegeben ist Von
C1I1LGIN Selbstwertstreben des drel] ähriıgen Kindes ann 1 diesem /Zusammen-

hang jedoch sicher och nicht gesprochen werden. In — CENSCICH Sinn
meınt das OTT Persönlichkeit CLHNCIL Menschen VOIL besonders ausgeprägter
und deshalb uch auffallender Kivenart (5anz allgemein IST SaSch, da{fßs
der Wert der Persönlichkeit außerordentlich komplex und dieser

vielschichtigen Synthese VO  — Mensch Mensch verschieden ist, worauftf hbe-
sonders ‘ Nicolai Hartmann hingewlesen hatı4 „Die Sollensforderung der
Persönlichkeit wendet sichNUr eineEINZISC Person: S 1C soll ‚SO SECE1IN.
Wie aber soll diese CLNZLE'C Person sein Wioran erkennt S1C dieses e1gentum -
liche Sollen, das ihr aufgeben ıst und keinem anderen Menschen ® Welches
ist der Ma{ißstab, dem dieses personale Sollen erm ıst, das ‚Aatur-

gemäfs nicht Gegensatz allgemein gültigen ethischen Werten steht,
sondern sich qls yn Wertsynthese mıiıt sStets DNEeEUCIL Weertcharakteren dar-
stellt, der der einzelne Mensch und C SaNZ allein aufgerufen ist?

Kıs 1st nıicht leicht, auf diese Fragen einleuchtende und greifbare Ant-
WOTT Zzu geben. och scheint VUOIL der Antwort auf diese Fragen die richtige
Einsicht die Bedeutung des Selbstwertstrebens die Entwicklung
Persönlichkeit abzuhängen. W ie 1Iso soll die Person SCoder werden, WE

Von Köhler Leıipzıg 1926
Ethik Berlin 463—495



Selbstwertstreben und Entwicklung ZUTrC Persönlichkeit

S16 dem dieser Art NUur s 16 geltenden Persönlichkeitswert entsprechen
will: Wir können kurz SasC  te)} Sie soll i sich ach Möglichkeit und ın gTrÖöl-
ter Annäherung ihre CISCHC Idee erfüllen; eLwas konkreter iıst der Sachver-
halt, besonders 1 Bereich des christlichen Glaubens formulieren: Der
Mensch sol] den ‚‚Gedanken (GSottes realisıeren 15 den der Schöpfer mıiıt ihm
hatte, als ihm das Dasein schenkte. Im besten Fall soll der Mensch 1Iso
z Kealisierung des Gedankens, der Idee oder auch des Ideals SCHI, das
(sott dem Schöpfer für ih persönlich und u  _ auf ihn persönlich bezogen
vorschweht
Damit ist auch die Frage ach dem Maßstab beantwortet, dem dieses e  dn

personale Sollen des Menschen orientiert werden mMu Wenn CS dem Men-
schen gelingt sich innerlich MIit dieser Idee WIL einschränkend
ihren Grundzügen identitizieren und dieses Ideal innerhalb der Gren-
Z  > die jedem Menschen SCZOSECNHN sind und dıe ihm oft schmerzlich bewußt
werden realisıeren, dann hat „„sich selbst gefunden‘ Dann ann C
strebend und siıch mühend Erfolgen und Rückschläven C1Ner wirk-
lichen Persönlichkeit werden., die ihre individuelle Bestimmung erreicht
groß oder bescheiden übrigen das Ma{isß seelischer Knergien und &CC 1-—

SUuger Möglichkeiten SC e° das ihm verliehen wurde: wird der Idee
gerecht, die ach den Gedanken und der Terminologie scholastischer Ideen-
lehre der „größte Künstler‘“ mı1t ihm hatte

Sein un ert der Persönlichkeit werden dem Menschen also nicht als C i

zuhandenes Geschenk ı die Wiege gelegt Kr ol siıch vielmehr ach und
ach selbst VO  - her C1HNEeEr Persönlichkeit entwickeln Per-
sönlichkeit die der Idee SC 1MLES individuellen E1NSs und SCcC1INeEr individuellen
Möglichkeiten entspricht In den Bereich dieser Möglichkeiten IsSt auch die
Umwelt einzubeziehen, der der Mensch lebt, ebenso W1C die Erziehung
und die Bildung, die geniefßt oder sich ach un ach aneignet. Jle 16566
Faktoren xönnen bedeutsame Hilfen geben oder auch Hemmungen Hır die
Entwicklung ZUFE Persönlichkeit darstellen, die schwer oder Sar nıcht.
überwinden siınd.

Die ı vitale un geistigp Dynamik für die Entwicklung ur Persön-
lichkeit kommt dem Menschen aber VO  — SC LNCIN Selbstwertstreben, und
diesem Bereich stellen Persönkchkeit und Selbst Äl€e. höchsten Werte dar,
die dem Menschen aufgegebensind. Das Selbstwertstreben SETIZ allerdings,
WLG sich AUuUSs der vorstehenden Analyse ergeben hat, notwendigerweise Selbst-
wertgefühle VOTaus Der Mensch mu{fß VO dem möglichen Wert SC INCT Cc1
Nnen Persönlichkeit und VO  - er ıI eigentlichen Sinn existentiellen Aufgabe
zunächst einma[l gefühlsmäßig angemutet, angesprochen und ergriffen WL -

den, diese iıdealen Werte: 1 SCLHNECIKXN C1S Leben gestalten un VL -

wirklichen.

Eine Formulierung, deren ‚„„theologıische Kinkleidung“‘ Hartmann übrigens heber
fallen lassen möchte,


